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WIR GRATULIEREN

GUTEN MORGEN
SCHIFFERSTADT

Frau Inge Beckert, zum 90. Geburtstag.

2018: Musikpreis Echo wird
abgeschafft

Am 25. April 2018 wird die
Abschaffung des Musikprei-
ses Echo bekannt gegeben.
Hintergrund ist die Preisver-
gabe an ein Album von Fe-
lix Blume alias Kollegah und
Farid Hamed El Abdellaoui
alias Farid Bang. Zeilen des
Albums werden als antisemi-
tisch eingestuft. Auf die dar-
aus entstehende kontroverse
Debatte reagiert der Bundes-
verband Musikindustrie mit
der Abschaffung des Preises.

2017: Erstmals bundes-
weiter Aufgaben-Pool für
Abiturprüfungen

Am 25. April 2017 wird erst-
mals ein bundesweiter Aufga-
ben-Pool für die schriftlichen
Abiturprüfungen etabliert. Er
deckt Mathe, Deutsch, Eng-
lisch und Französisch ab. Ziel
ist eine Vereinheitlichung der
Abiturleistungen und eine
bessere Vergleichbarkeit der
Abschlüsse. 2017 bedienen
sich Hessen und Rheinland-
Pfalz noch nicht aus dem
Aufgaben-Pool. Das Zentral-
abitur ist wegen der unter-
schiedlichen Länderregelun-
gen immer noch weit entfernt
von Einheitlichkeit.

1991: Bericht enthüllt Sach-
sens Umweltkrise

Am 25. April 1991 wird
Sachsens Umweltbericht vor-
gelegt und offenbart eine
ökologische Krise: Vor allem
in den Industriegebieten des
Freistaats (Chemnitz, Zwi-
ckau, Görlitz und Leipzig)
sind 1989 die Schadstoff-
Grenzwerte massiv über-
troffen worden. Betroffen ist
unter anderem das Trink-
wasser mit einer hohen Ni-
tratbelastung. Auch zeigen
sich Immissionsbelastungen
durch Schwefeldioxid und
Staubniederschlag.

1991: Hape Kerkeling
verkleidet sich als Königin
Beatrix

Komiker Hape Kerkeling
fährt am 25. April 1991, ver-
kleidet als Königin Beatrix,
am Schloss Bellevue vor.
Kurz darauf soll die echte
niederländische Monarchin
eintreffen. Er wird von Si-
cherheitskräften dem Gelän-
de verwiesen. Die legendäre
Showeinlage wird für seine
ARD-Sendung „Total Nor-
mal“ produziert und geht in
die Fernsehgeschichte ein.

1986: Saarlouis und
Eisenhüttenstadt werden
Partnerstädte

Als im November 1985 der
Saarländische Ministerpräsi-
dent Oskar Lafontain (SPD)
bei SED-Staatsratvorsitzen-
den Erich Honecker zu Gast
ist, kommt das erste Mal
die Sprache auf eine Städte-
partnerschaft. Zufall ist das
nicht: Honecker ist gebürti-
ger Saarländer. Er hofft durch
die Partnerschaft auf außen-
politische Anerkennung und
Lafontain wiederrum spe-
kuliert auf „Wandel durch
Annäherung“. Denn: „Wir
haben zu dem Vorhaben,
die Menschen zusammen zu
bringen, keine Alternative.
Ich bin sicher, dass solche
Städtepartnerschaften - ich
hoffe, dass es mehrere ge-
ben wird - das beste Mittel
sind, die deutsch-deutschen
Grenzen zu überwinden“,

sagt er beim Besuch in der
DDR 1985. Doch eine Ent-
scheidung behält sich Erich
Honecker vor: DDR-Partner-
stadt soll nicht das, von La-
fontain gewünschte, grenz-
nahe Halberstadt im Harz
werden. Sondern das 1.000
Kilometer entfernte Eisen-
hüttenstadt. Weil die Stadt in
Brandenburg die sozialisti-
sche Musterstadt schlechthin
ist. Am 25. April 1986 wer-
den die deutsch-deutschen
Verhandlungen erfolgreich
abgeschlossen und beide
Städte einigen sich darauf,
dass im September 1986 eine
Vereinbarung zur Städtepart-
nerschaft unterzeichnet wer-
den soll.

1983: Stern veröffentlicht
Hitlers Tagebücher

Am 25. April 1983 präsen-
tiert der Stern die vermeind-
lichen Tagebücher von Adolf
Hitler. Der Held des Maga-
zins: Der Journalist Gerd
Heidemann. Er habe die
Annalen des Führers auf-
gespürt, an der Echtheit sei
nicht zu zweifeln - so lässt
es die Verlagsführung auf
der Pressekonferenz ver-
lauten. Drei Jahre hat es ge-
dauert, bis Heidemann und
sein Redaktionsleiter Tho-
mas Walde unter dem Code-
Wort „Grünes Gewölbe“ für
200.000 D-Mark das erste
Tagebuch kaufen konnten.
Heidemann hatte einen Tipp
bekommen: Die Tagebücher
sollen im Wrack eines 1945
beim sächsischen Börners-
dorf abgestürzten Flugzeugs
sein. Diesen Hinweis be-
kam er von Konrad Kujau.
Gerd Heidemann, der Kujau
aus seinem privaten Umfeld
kannte, bot ihm bei einem
privaten Gespräch zwei Mil-
lionen an, wenn er die Tage-
bücher besorgen würde. Ku-
jau, so berichtet er später in
Interviews, muss nicht lange
überlegen - und greift selbst
zur Feder. Mit Tinte für 4,25
D-Mark schreibt er Führers
Nachtgedanken in Schul-
hefte aus der DDR. Aus den
ursprünglich 27 Tagebücher,
die Kujau angeblich aufge-
spürt hatte, werden plötzlich
60. Doch irgendwann wach-
sen die Zweifel in der Ver-
lagsleitung und so gibt man
die Hitler-Memoiren an die
Bundesanstalt für Material-
prüfung. Da die Seiten unter
UV-Licht leuchten, stellt sich
schnell heraus: Das ist eine
Fälschung. Denn optische
Aufheller wurden erst nach
dem Zweiten Weltkrieg ver-
wendet. Konrad Kujau und
seine gefälschten Hitler Tage-
bücher gehen als bis dahin
größter Presseskandal in die
Geschichte ein.

1945: Treffen der Alliierten
an der Elbe

Am 25. April 1945 findet
die erste Begegnung US-ame-
rikanischer und sowjetischer
Truppen auf deutschem Bo-
den statt. Das Zusammentref-
fen der Alliierten in Strehla
steht für das kommende Ende
des Zweiten Weltkrieges. Die-
ser historische Moment wird
einen Tag später mit der Ka-
mera festgehalten. US-Solda-
ten und Rotarmisten klettern
auf die Torgauer Elbbrücke
und reichen sich die Hände.
Das Foto geht um die Welt.
Denn das Bild ist ein Symbol
für die Unterwerfung des na-
tionalsozialistischen Deutsch-
lands. Am „Elbe Day“ wird
an dieses Ereignis erinnert.

SCHIFFERSTADT. Der Him-
mel über Schifferstadt und
der Club Ebene Eins sind sich
am Samstagnachmittag offen-
sichtlich einig, was das Thema
Wasser betrifft: Das Konzert
„Wasser-Wunder-Musik“ mit
der Harfenistin Silke Aichhorn
wird von einem kräftigen Re-
genschauer eingeläutet. Davon
lässt sich ein zahlreiches Pub-
likum jedoch nicht abhalten,
dieses außergewöhnliche Mu-
sikerlebnis zu genießen.
Es ist das Thema Wasser, das

zum einen vom Club in Form
einer Verkostung verschiede-
ner europäischer Mineralwas-
ser in der Pause umgesetzt
und zum anderen von Silke
Aichhorn in ihr musikalisches
Programm eingebunden wird.
Silke Aichhorn, die in Lau-
sanne und Köln Harfe stu-
diert hat, ist für ihre Musika-
lität und zugleich lockere und
unterhaltsame Moderation in
ihren Konzerten über Landes-
grenzen hinaus bekannt.
In der Begrüßung sagt Kat-

ja Zakotnik, die das Konzert-
erlebnis konzipiert hat, es
ließe sich über Wasser länger
diskutieren, als ein Nachmit-
tag fassen könne. Ihr eigenes
Wissen über Wasser habe sich
im Vorfeld der Veranstaltung
erheblich vergrößert, nach-
dem ihr die slowenische Ver-
wandtschaft das für den Kon-
zerttag geplante slowenische
Mineralwasser weggetrunken
habe. Sie habe zu einem Was-
ser-Sommelier in der Region
gemusst, um Neues zu besor-
gen und dieser habe ihr dann
umfassende Erkenntnisse über
Wasser beschert.
Dass jedes Wasser eine be-

sondere Quelle hat, ist auch
die Grundlage des ersten Pro-
grammpunktes von Harfe-
nistin Silke Aichhorn. „Vers
la source dans le bois“ des
Komponisten und Harfenisten
Marcel Tournier ist ein perlen-
des Werk, das die Zuhörer so-
fort in den Bann zieht. Diese
„Quelle im Wald“ ist wie ein
musikalisches Bild mehrerer
kleiner und großer Tropfen,
das Silke Aichhorn vortrefflich
zeichnet. Wie sie das auf der
Harfe genau umsetzt, erklärt

sie unmittelbar nach ihrem
Spiel. Sie dreht kurzerhand
ihre Harfe ins Publikum und
gibt ihm einen kurzen, aber
sehr charmanten Einblick in
die Funktionsweise des Instru-
ments. Denn es gilt nicht nur
die vielen Saiten zu bedienen,
sondern auch mehrere Pedale.
Ein weiteres romantisches

Werk folgt mit Michail Glin-
kas „Die Lerche“, einem be-
kannten Bravourstück, das mit
Farben und gesanglichen Li-
nien aufwartet. Die Harfe wird
von Silke Aichhorn gespielt,
als wäre sie ein Teil ihres Kör-
pers. Diese Künstlerin gehört
zu jenen Musikerinnen, die
den Zuhörer fast vergessen
lassen, welches Instrument da
gerade auf der Bühne erklingt,
weil die Musik so wunderbar
getragen ist. Da fällt es leicht,
sich die Lerche dieses Liedes
vorzustellen. Im nächsten Pro-
grammtitel dagegen wird es
obsolet, sich Vogelarten bloß
zu denken, denn eine Am-
sel zwitschert tatsächlich aus
einem von Silke Aichhorn ge-
steuerten Lautsprecher. Das ist
auch so vorgesehen: Die Kom-
position
„Life is flashing before my

eyes and I realize that it all
started with a blackbird“ ist
für Harfe und zugespielte
Klänge angelegt. Der Kompo-
nist Uno Alexander Vesje schuf
hier ein sehr interessantes
Werk, in dem die Amsel, die
auftaucht, während das Leben
vor dem inneren Auge abläuft,
in einen emotionalen Dialog
mit der Harfe tritt. Versöhnend
wirkt im Anschluss eine Be-
arbeitung der Sinfonischen
Dichtung „Die Moldau“ von
Bedrich Smetana. Die belieb-
ten Melodien, normalerweise
durch ein ganzes Orchester
dargeboten, setzen die Harfe-
nistin vor eine große Heraus-
forderung, der sie brillierend
gerecht wird. Die fantastische
musikalische Leistung wird
mit viel Applaus bedacht.
Nach der Pause, in der die

Konzertbesucher das Probier-
angebot der verschiedenen
Mineralwasser sowie Tee und
Kaffee vielfach annehmen,
führt Silke Aichhorn mit „Fire

Dance“ von David Watkins
zum Grundelement Feuer, um
anschließend den Namensge-
ber für das Konzert zu brin-
gen. „Wasser-Wunder-Musik“
ist eine Komposition des in der
Region lebenden Burkhard Eg-
dorf. Der Komponist konnte es
einrichten, bei diesem Konzert
anwesend zu sein und so wird
auch er mit einem warmen Ap-
plaus geehrt. Es folgt das be-

kannte Stück „La Source“ von
Alphonse Hasselmans, danach
wird es mit drei vertonten
Haikus des Komponistinnen-
paares Susan McDonald und
Linda Wood humorvoll auf der
Bühne. In den Haikus, einer
japanischen Gedichtform, geht
es um eine streunende Katze,
um sakrale nächtliche Klänge
und Insekten, die mehr oder
auch weniger gut singen kön-

nen. Silke Aichhorn bedient
hier nun nicht nur die vielen
Saiten der Harfe und all die Pe-
dale, sondern schnalzt, pfeift
und imitiert mittels Stimm-
schlüssel auf einer Harfensaite
eine Katze. Mit „Summertime“
von George Gershwin endet
das Programm, dem nach
nicht abebbendem Applaus
zwei Zugaben folgen.

(Text: Volker Kriegisch)

Wie aus einem Guss
CLUB EBENE EINS Harfenistin Silke Aichhorn spielt das Konzert „Wasser-Wunder-Musik“

Harfenistin Silke Aichhorn bot ein außergewöhnliches Musikerlebnis im Club Ebene Eins. Foto: privat

SCHIFFERSTADT. Bald dehnt
sich die Umgestaltung des
zukünftigen Stadtparks auch
auf die ehemalige Ausseg-
nungshalle aus.
Jetzt liegt die Baugenehmi-

gung für das eingeschossige
Gebäude in Massivbauwei-
se mit Satteldach aus dem
späten 19. Jahrhundert vor.
Aktuell läuft die Ausschrei-
bung für die Sanierung und
die verschiedenen Gewerke
können ihre Angebote ab-
geben.
Das Gebäude wird eine

zentrale Begegnungsstätte
im Stadtpark für etwa 30
bis 50 Personen und soll
zukünftig barrierefrei sein,
so Lea Bannas vom Projekt
Soziale Stadt. Dazu gehört
auch eine öffentliche Toilet-
te mit klappbarem Wickel-
tisch. Eine kleine funktiona-
le Küche mit der Möglichkeit
einer Essensausgabe nach
draußen soll für vielfältige
Nutzungsmöglichkeiten sor-
gen.
Ob unter freiem Himmel

oder im sanierten Gebäude –
Ehrenamtliche, Vereine und
die Stadtverwaltung können
im zukünftigen Stadtpark
Veranstaltungen organisie-
ren, die zentral und für je-
den zugänglich sind. „Wir
möchten den kulturellen

Stellenwert des Gebäudes
erhalten und es gleichzeitig
für Begegnungen nutzbar
machen“, erklärt Bannas.
Bei der Namensgebung für

den zukünftigen Bau wer-
den auch Bürgerinnen und
Bürger einbezogen. Eine On-

line-Umfrage sowie eine Ab-
stimmungs-Box im Rathaus-
Foyer sind für den Sommer
geplant.
In der nächsten Ausgabe

des StadtKuriers sowie in
den Sozialen Medien der
Stadt und der Presse finden

Sie dann alle weiteren Infor-
mationen. Neben den anste-
henden Arbeiten an der ehe-
maligen Aussegnungshalle
werden momentan die neu
angeordneten Grabsteine
im Boden verankert, wei-
tere Wege angelegt und die

Flächen für den Erlebnis-
bereich vorbereitet. Geplant
sind eine Calisthenics-An-
lage, die auch für Rollstuhl-
fahrer nutzbar ist, ein Bar-
fußpfad, ein Wasserbereich
und zwei bodentiefe, barrie-
refreie Trampoline.

Stadtpark: Baugenehmigung für ehemalige
Aussegnungshalle


